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e. Wie Siegfried verraten und erschlagen wurde.

Von diesem Augenblick an sann die stolze Brunhild Tag und Nacht
auf Rache. Sie wandte sich an den finstern Hagen. Der beschloß zur
Sühne für die Demütigung seiner Herrin Siegfrieds Tod, und Günther
hielt ihn von der Freveltat nicht ab. Zum Scheine wurde eine Kriegs- 5
fahrt gegen die Sachsen beschlossen. Siegfried war sogleich zur Hilfe
bereit und versprach, mit in den Streit zu ziehen. Kriemhild aber dachte
voll schwerer Sorge an den Kampf. Daher sprach sie zu ihrem Ver¬
wandten: „Lieber Hagen, schütze Siegfried wohl, wenn ein Feind nach
der Stelle zielen sollte, wo man ihn verwunden kann." Tückisch ent- 10
gegnete Hagen: „Nähe ein Kreuz auf Siegfrieds Gewand, dorthin, wo ihn
mein Schild schützen soll." Kriemhild tat also. Sie ahnte nicht, daß
sie dem geliebten Gemahle das Todeszeichen nähte!

Als Hagen Siegfrieds schwache Stelle wußte, ward die Kriegsfahrt
aufgegeben und eine große Jagd veranstaltet. Nachts träumte Kriemhild, 15
zwei Berge fielen auf Siegfried und begrüben ihn, und sie bat daher
mit Tränen den Gemahl, daheim zu bleiben. Er aber nahm liebevoll
Abschied und zog mit den andern Recken hinaus in den Odenwald. Ein
fröhliches Jagen begann, Auerochsen, Elentiere und Wildschweine wurden
in großer Zahl erlegt. Keiner hatte soviel erjagt wie Siegfried, auch 20
einen Büren hatte er lebendig ergriffen. Als nun die kühnen Jäger auf
dem Lagerplatz zusammenkamen, waren alle durstig; doch kein Getränk
war zu finden. Da machte Hagen den Vorschlag, einen Wettlauf nach
einem nahen Quell zu unternehmen. Wie wilde Panther sprangen Günther
und Hagen in leichtem Gewände dahin, während Siegfried seine Waffen 25
trug; dennoch kam der Held zuerst zum Quell. Ehrerbietig wartete er
dort, bis König Günther herangekommen war und getrunken hatte, erst
dann beugte auch er sich nieder zum kühlen Wasser.

Ohne daß der arglose Siegfried es merkte, verbarg Hagen rasch
die Waffen; nur den starken Speer behielt er in der Hand. Den schoß 30
er dem Helden durch das Kreuzeszeichen des Gewandes, daß das Blut
hoch aufspritzte. In Todesschrecken sprang Siegfried auf, aus dem Rücken
ragte lang der Schaft des Speeres. Als er nach seinen Waffen greifen
wollte, fand er nur den Schild. Grimmig schlug er auf Hagen los, daß
der Bösewicht niederstürzte und der Schild zerbrach. Da verließen den 35
Todwunden aber auch die Kräfte, bleich sank er zu Boden, und das rote
Blut färbte die Blumen rings umher. Noch einmal klagte er: „Wehe
euch, ihr feigen Mörder, die ihr treue Hilfe an dem Blutsverwandten
mit Untreue vergolten habt! — O Kriemhild, 0 herzlieber Vater!" —
Dann sank er entseelt nieder. 10
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